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I. Bekanntmachungen und Mitteilungen.

15l G. Nr, / 498 / H 43 
Nachdem der Lebensordnungsausschuß unserer Landes­
synode sich mit der Frage der Disziplin im kirchlichen 

· Unterricht befaßt und eine entsprechende Vorlage er­
arbeitet hat, nachdem ferner die Kreiskatecheten dazu
gehört sind, erläßt der Oberkirchenrat hiermit im Ein­
vernehmen mit der Landessynode eine Anordnung, die
die schwierige Frage disziplinarer Maßnahmen im kirch­
lichen Unterricht zu regeln bestimmt ist. Diese Anord­
nung wird hierunter mit verpflichtender Wirkung für
den Konfirmandenunterricht und die Christenlehre be­
kanntgegeben.
Sch w e r i n, den 22. Januar 1954.

Der Oberkirchenrat' 
M a e rcke r 

Disziplinare Maßnahmen im kirchlichen Unterricht 
Für den kirchlichen Unterricht der Jugend ist die Auf­
rechterhaltung einer äußeren Ordnung nicht zu ent­
behren. Dieser Ordnung dienen die Eltern und Er­
ziehungsberechtigten, indem sie die Kinder zu regel­
mäßigem Besuch des Unterrichts und zu gesittetem Be• 
tragen und Gehorsam gegen ihre Lehrer anhalten und 
auch die Erfüllung ihrer häuslichen Aufgaben über­
wachen. Die Verbindung zwischen Kirche und Eltern­
haus soll durch Hausbesuche und Elternabende ge­
pflegt werden. 
Wenn ein Kind trotz der Bemühungen des Pastors oder 
Katecheten die erforderliche Teilnahme am Konfirman­
denunterricht oder an der Christenlehre vermissen läßt 
oder sich fortgesetzt ungebührlich benimmt, schicken 
der Pastor und der Kirchgemeinderat bzw. das Kate­
chetische Amt nach rechtzeitiger Fühlungnahme mit dem 
zuständigen Gemeindepastor an die Eltern des Kindes 
eine schriftliche Verwarnung mit dem Hinweis, daß das 
Kind vom Unterricht ausgeschlossen werden muß, falls 
es sich nicht bessert. Bleibt. diese Verwarnung erfolglos, 
so teilen Pastol.' und Kirchgemeinderat bzw. das Kate­
chetische Amt nach Anhören des unterrichtenden Kate­
cheten den .Eitern schriftlich mit, daß das Kind vom Un­
terricht ausgeschlossen wird. Ob und wann später auf 
Antrag eine Wiederaufnahme des Kindes in die Chri­
stenlehre oder eine Aufnahme in den Konfirmanden­
unterricht erfolgen kann, entscheiden Pastor und 
Kirchgemeinderat bzw. das Katechetische Amt zu gege­
bener Zeit. Für die Mitteilung der Verwarnung sowie 
des Ausschlusses wird nach einem einheitlichen Ent­
wurf verfahren, der vom Oberkirchenrat heraus­
gegeben wird. 
Ein nach diesem Verfahren ausgeschlossenes Kind darf 
in einer anderen Kirchgemeinde nieht zum Unterricht 
zugelassen werden. 

Formblätter 
1. für eine Verwarnung

Der Kirchgemeinderat zu ...................... .,: ...... _............... bedauert, 
wegen Ihres die Christenlehre (den Konfirmanden-

unterricht) besuchenden Kindes eine Verwarnung aus­
sprechen zu müssen. 
Ihr Kind hat zu wiederholten Malen die kirchliche 
Zucht trotz mehrfacher ern.ster Vermahnungen in gröb­
licher Weise verletzt. Der Kirchgemeinderat hat daher 
erwogen, ob Ihr Kind vorübergehend aus dem kate­
chetischen (Konfirmanden-) Unterricht ausgeschlossen 
werden muß. 
Ehe der Kirchgemeinderat eine so folgenschwere Maß­
nahme beschließt, wendet er sich noch einmal an Sie 
als die Eltern mit der Bitte, so auf Ihr Kind einzuwir­
ken, daß dieses sich bereitwillig und in ehrerbietigem 
Gehorsam gegen seine Lehrer in die Ordnung des 
Unterrichts einfügt, Ihr Kind könnte während der Aus­
schlußzeit von einer anderen Kirchgemeinde unserer 
Landeskirche nicht zum Unterricht•· angenommen wer.,_ 
den. 

Der Kirchgemeinderat zu ............................................... . 
Unterschrift Unterschrift .Unterschrift 

(Kirchenältester) {Pastor) (Kirchenältester) 

2. für einen Ausschluß aus der Christenlehre
Beschluß 

Der Kirchgemeinderat zu ................................................ bedauert, 
Sie davon in Kenntnis setzen zu müssen, daß Ihr Kind 
........................................ mit sofortiger Wirkung auf die Dauer 
von ....................................... , ............... aus dem katechetischen Un-
terricht ausgeschlossen worden ist. 
Sie wissen, daß Ihr Kind zu wiederholten Malen die 
kirchliche Zucht gröblich verletzt hat und trotz aller 
Mahnungen und der am ....................................................... ausge-
sprochenen Verwarnung sich nicht gebessert hat. 
Die Folgen dieses Ausschlusses sind Ihnen bereits durch 
die Verwarnung mitgeteilt. 
Der Kirchgemeinderat hofft, daß der Sinn Ihres Kinde!'· 
sich mit Gottes Hilfe wandeln möge, damit es nach P'.> 
lauf dieser Zeit wieder am Unterricht teilnehmen kdnn. 

Der Kirchgemeinderat zu ....... , ....................................... . 
Unterschrift Unterschrift Unterschrift 

(Kirchenältester) {Pastor) (Kirchenältester) 

3. für einen Ausschluß aus dem Konfirmandenunterricht
Beschluß 

Der Kirchgemeinderat zu ................................. bedauert, Sie da.: 
von in Kenntnis setzen zu müssen, daß Ihr Kind 
.................... ................... J'nit sofortiger Wirkung aus dem Kon­
firmanii,munterricht ausgeschlossen worden ist und 
zum kommenden Ostertermin nicht konfirmiert werden 
kann. 

·· 

Trotz aller Mahnungen, aller fürsorglichen Liebe und 
Strenge hat Ihr Kind sich nicht gebessert. Nach reif­
licher Prüfung erachtet der Kirchgemeinderat es daher 
für unverantwortlich, Ihr Kind zum Altar treten · und 
das Konfirmationsgelübde ablegen zu lassen. 

Der Kirchgemeinderat zu ............................................... . 
Unterschrift Unterschrift Unterschrift 

(Kirchenältester) (Pastor) (Kirchenältester) 
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16) G. Nil.". / 175 / II 43 q
. 

. 
Betrifft katechetisdte Vierteljahreskurse 

Ende April 1954 werden voraussichtlich ein weirerer 
kated,etischer Föroerkursus in, Kirch Mummendo·rtf sowi'e 
ein katechetiisch,er Elemen1tarkunsus mit angeschlossenem 
Vorkarech,e·tentnir=s· in Rostock-Genlsdorf, Midiaelshof,
beginnen. - · 

Am katechetisdi•en Föriderkul'S'llS' sollen· in der Regel nur 
Katechenen im Alter von 30 bis 50 Jaihren teilnehmen., dlie 
bereits einen Elemenitarkursus besud:Jit habeni und do·rt -
als für dli1e Weiterbildung, im Fö1'derkursus1 geeigruet be­
urteilt wurd'en,, odier siolchie Personen1, die· auf Grund ihrer 
Bernfsau,sibildung pä-dlagog.ische Erfahrung im Unterricht 
nachweiseDJ könn,en. 
Für den katech·etisd1•en Elementa-rkursus kommen Personen 
im Alter von 17 ·bis 50 Jahren in. Frage, dii-e dli•e inin.e·mn 
und für dien katech!et1schen Dienst -erfördlerlid:ten körper­
licheru und• geistigen Voraus,setzungen erfü:llem Ausnahms­
weis1e kann auch Jüng,eren di:e Teil!na,hime gesta·ttet werden. 
In ,d1em Vor.katechebenkursl\l!S wird! deni z:umeist jüngeren 
Teilneilunem Gelegenheit gieg,ebelll, Lücken in der AHge-
mein,bildung auszufüllen. . 

· 
MeldUI1Jgien geeigneter Bewerber für diese Kurs•e sind über 
dJi.e Kre-iskatied:t,eti's•chen A6IDter unter Beifügung, eines 
selibstg,esch,riebenen LebeDJSiauf'es, eines pfarramtlichen 
Zeug:n,iss'es, (im versdilos1senen Umscb:l1ag), das· auf die 
Frage der fügn.ung des Anwärbe-rs für den, katiech.etisch.en 
Dienst ,eing,eht, s-ow1i-e ein:es ärztlichen Gesundheitsattestes 

. bis spätestens 1. April 1954 
bei dem Oberkirchenrat einzureich.•em Die ärztlichen1 Ge-
5Ullldhe-itsatties1Je soHen :p,id:tt nur dte Tauglichkeit zur 
Teilnahme an einem Kursus, sonJdiem die köriperlich.e 
Eignung zum Katech!etenberuf festSlteUen. 
S c h w e r in , den 13. Februar 1954· 

Der Oberkirdtenrat 
Ma erck er 

17) G. Nr. / 43 / P.riilfu.ng\sbehörde für dii,e lre.tech!etisch-en
Prfüfungen
Katechetische Prüfungen 
Dfo Abschlußprüfung <im Landieski,rchlidl.en Kat�etischen 
Semiin,a,r ;h!a<ben im Febru.a,r 1954 bes,talllden: 

G1Udrun. · Beyer · au,s ·· Schweri111, 
Kurt Blankenbur.g,er aus Kröpelin 
Er.ika Böh'OOtedt a.us Küb:lurngisbom 
Ru:th Damaisdlun aus· WiSlllllar 
Hans Friedrid1. Fisch1er aus Dömitz 
Christa Häger aus Kröpelii,n; 
Eri:ka Heuck a'IJIS RoSltock 
Günter Joch.1em aus Sch.werin 
Inig,e Krus:e_ au,s Bur-g, Star,g,aro 
Hann:i Kurtzlller aus Sa:n.dh!a,g>en 
Sigrid Mehnert aus Korliepu,t 
Inigie--Lore Mrül1er aus Schiwkhrenberg 
Do,rothea Ren aus Burg Sta·rgaro. 
Hanrua Romberg aus Wes•enberg· 
Sigrid S1:ialbelllau aus Schöll1be11g 
Ehl.i T.ren,tau aus Liepen 
Anini Vofä.mai.rua, 1aus Tessin, 
Kurt Winik•elmann aus Mald:tow 
En,gieltraud Zarbuch au5, Bur-g, Sta1rgia.rd 

Die Vorgenannten, haben damit die An!S'teiaungstähigk,ei:t 
als Katechiet miit B-Prüfung im Bereich der Evangellisdr­
Lutheri5ch.en Landaskirchie MeckleDJbur,gis, erwo,r,bem 
F,erner hiaiben nach, Teilnia.hme an ei1111em katechetischen 
Förderkursus dlie kartlecheti1sche C-PJiifum,gi bestarui:en: und 
damit d:j,e An1Stelhm<g1sfähi.gikieit als Katedr,et miit C-Prüfunig 
erworben: 

Sdrwester R:elllate Ci-g,elski, aus Wredenhag;en 
Artur Joneit aus Rertg,end,orf 
Hetit:a von Mailtzahn aus Sch.werin-Mueß 
WoHg,ang SchiUing aus Neru.klositer 
Irmg,a,rd Schult aus Alt 'Meteln 
phreng,ar.d Wolmer aus Ludwigslust. 

S c h w e r  i n , dien 1. März 1954 
Der Oberkirchenrat 

Ma erck,e r 
18) G. Nr. /287 / 4 II 17 b
Kindergottesdienstarbeit
Durch Ve·rfü.gung vom 2. April 1948 - K:,rchlidres Amt&­
bl.att Nr. 4/1948, Sei.te 20 ff. - hatte d1er Oberküchenrat 
ei:ruen Be,irat für ·dien Kinider,gobtesdi-en:s,t berufen. N adlrdem 
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eine R:eiibe d!er Mitgll:iiedier dieses Beiraits· zum Teil durdr 
Fortbgang, 7JUIIl TeH durch Verzicht ausg;esdtreden sind, 
werden numneh-r fol,gten:de Personen: neu in den· B•eirat 
bemfen:.

Propst Tiimm, Plau 
Pa,stor Heydiemeid:t, Rogigien'Sitorf 
Bräul•ein EHsa-beth Niebuh-r, Schrw'erin 

Der B,eirat s'e'tz:t 15ii,ch dami'.t aus folig,enden Person,en. zu­
sammen: 

Pas:tor Helwig, Rostock 
P.as't'o,r Heydlerureich, Roggensto,rf
P.ropst Klieimmg;er, Schwerin
füäulliein Eliis,a,beth Niebuhr, SchW1e·rin
Propst Tknm, Plau

Ständlig!oc Sadl.�beit:er h1eiJbt Propst Kl,eiminger, 
Sch1w1erin. 
S cih we-ri,n., dein: 3. März 1954 

19) / 268 / II 38g

Der Oberkirchenrat 
Mae:rcker 

Behandlung der Kirdtenglocken. 
Der Ober>kirch=rat gföt den Herren Pasto-ren n,ach.,s,mheind 
ein Schreiben, der GlockengJeßerei Fram: Sch.il1ing; Söhne 
in Apolda zur Kennitnis, welch.es wertvolle AU:Sführun.gen, 
zur Glocken.frage enthält. 
S c h w e T in, den 24. Februar 1954 · 

Der Oberkirdienrat 
Walt e r 

„,Das Spring.en alter Bromzeglocken, i'St m fast al:l-en Fällen 
da-rauf 1mrückz:uführelll, d<a.a die Glocken nich.t rechtzeitig 
gedreht worden; sind, um neue 'lllllVerbraudr,te Klöppel-
ansdl'lagstellen zu sd:t,affen. 
B·eim Lä-ut'8[): sch1ägit der Kl•öppel stet·s auf diie gl-eid:ten 
Stellen dler Giockeniwandwig an;. ebenso ver.hält es sidr 
beim Uhrhammer. lm Lauf der Jahrhunderte wä!hrendlen 
Gebrauchs· höhlen skh d•iese ADJSd:t4agsitellen in der 
Glock,enwanidlungi aus, dad1UTq1: tritt -eine Schwäch'llilg des· 
Gl.ockenkör:pers ein. 
Hi11Z11 kommt, daß durch die KI,öppel- bzw. Uhrhammer­
schlägie dJas Metall an, dien betreffenden Sta1J.en verd1chret 
wird, wodurdl. eillle :msätzlidl!e Spimnungi iill der Glocke 
entsteht. Dies·e Spannung i:m Ve-rein mit der Schwächung 
der Wandstärke der Glocke führt sch.l:ießlich. zum Spl"UllJ!J. 
Solch Spnmgi karun ein Ha,arriß. sein, der unter der Patina.­
sch..icht• cller Glocke kaum erkennbar i"St, er kann aber a,ud:t 
eilllen fast fingerbreiten Spalt au,llweisem 
In beiden· Fifäen; mad:t•t si'Ch der Sprung sofort dlurdl Ver­
lust des• Klanges hemerkbar. Dann muß di.e Glocke sofort 
stiUigelegit werden. Abg,eseheIJJ vom sch'lech.ten Klang 
würdle bei weitierem Läuten dier Riß größer werden, was 
die Reparatur erschiwert. 
Um den Bestandl der mittelia'literlich.•en wertvoU.en Glocken 
zu erhalten, ist· es drilngellld erforderlidr, daß die alten 
Brnnzeglock,en, pflegll'i-ch behandleLt w.erden und nadr• 
gesehen wiTd� ob einle Dr,ehung dier Glocke um 90 Grad. 
erford.erlich. ist. 
Eine Norm, wann- die Glocke ,ged'I"eht werden muß, kann 
nich.t an,geg,eben werden, da diies gamz; davon a'.bhiän,gt, wie 
häufig ,d-ie GI-ock-e gieiäutet wird. Auch di.e Art' des Läutens 
und die Form des Klöppeis bzw. Uhrhammers spielen 
d,abei eine RoHe. Die Drehuillg< wird g,ewöhnilich.. kaum 
vor 100 Jafrren n:ormalen Gebrauch•s der Glocke nötig· sein. 
Glocken, die mit. elektrisch.en: LäuflemasdJ.in,en aus,gerüstet 
sind, werdien meist mehr :beansprud:tt a,I,s. Glocken, die mit 
der Hand g,ezogien werden. 
Oft hat sich auch. bei alten Glocken der Riemen, an dem 
.ci,er Klöppel hängt,, ,geläng11, so d,aß der Klöppel Iliimt mehr 
di-e stärkste Sflelile der · Glockenwandung, trifft, sondern
weiter unten ans•ch.-läg,t, wo sich die Wandung verjüngt.
Wenn; bei der Untersuchung ein,e stärkere, Aushöhlung dler
Glockeniw.andung an den ADJSchla,gstellen .fes1gestellt wird, 
muß die Drehung der Glocke vorgienommell werden. ··

Dabei ist zu bead:tten, daß die .Glockenkrone bei alten
Glocken unsymetrisdr ist. Ferner rst die Oese, an der
der Klöppel hängt, fest mit der Glocke verbunden, sie
dreht sich als•o ani'fl der Glocke mit, es muß deshalb für die
Klöppel1aufil1äDJQ1Ung ein Zwisch.•en,g,Iied ges•ch.a,ffen wer.den.
Die Drehung dler Glocke wird. im Turm durch.. örtliche Kräfte
ausgeführt werden könn1en, allerdings ist ein sadlkundiger
Glockenanonieur zu Rate zu ziehen.



Die Kosteil! d�r Drehung sind wesentlich gerin,ger als die 
Kos'beni der Schweißung -ein,er gesprurugenen, Glocke. Die 
Glocken,schweiß1UI1g kann nkht durch örtHche Kräfte aus­
geführt werden. Sie führt ferner nidit in aneru FäUen zu 
einem voJ!len dauerhaften Erfolg. 
Gleich, ob ,es sich um a1'te oder neue Glockern handelt, 
müssen dlie Glocken in rcegelmäßigien Abständen dar,aufhin 
un,tersudü werden, oh si.e fest ·im Glockenjoch und la,t­
recht härng:en. Eberns'o ist ,die Kl!öppelaufhängung zu 
untersuchen. 
Nur dann is1t ein ,gefahrloses Läuten der Glocken g·ewähr­
lei,stet." 

20) G. Nr. ! 254 / I 9
Besuche im Oberkirchenrat 

Für ,dien Empfarng von Besuchen im Oberkirdremat ist die 
Zeit von 10 ,bis 12.30 Uhr und der Montagrnachmititag vor­
g,esehen; jedoch soH der Sonrrabend!vormi'ttag nach Mög­
lidl!keit von Besuchen frei,g,e'halten werden. Der Ober­
kirchenrat bittet, di,es künftig w beachten. 
Abgies,eheru von eil'iig,en Fällen empfiehlt sich ,stets eine Sü 
rechtzeitige AnmeMun,g, diaß für den Fall der Behind1erun;g 
des Sachbearbeiters eine Absa,gie mögUch ist und dadurch 
eine vergebliche Reise verhindert wird. Sofern die Sache, 
in ,der der Besuch beabsichtigit ist, dem Oberkirchenrat 
nidub bereits vorHegt oder hierzu Weiteres vo,rg'etrag,en 
werderu ,s,oll, '.soH ibei dem Besuch eiru entsprechender 
Schri:ftsatz mit vorigele,gt werden. 
Sc h w e,r i n, den 10. Februar 1954 

Der Oberkirchenrat 
Im Au.fruraqe 
Ni,e111d orf 

Wiederbesetzung von Pfarren 

21) G. Nr. / 209 / Ne!Ubuk.oiw:, P,rnd1. 
Die Pfarr•e Neubll!kow ist; voraussicMHch zum 1. Mai 1954
wiedeT 7lll besetzen. Der Kirchgemeinde steht ,das, Wahl­
recht für dies1en FaLI zu. Bewerbungen sinid: beschleunigt
vorzulegen.

Schweri n, den 20. Februar 1954 
Der Oberkirchenrat 

B,e s te 

22) G. Nr, / 610 / W,aren, St. Mari-ern, Prnd. 
Die Pfanne fü. Marien in Waren fo,t =m 1. Mai 1954 wie­
d,e,r zu bes,em;en. Hewerbun1gen .sind bis zum 1. Apri,I 1954 
vorzu:Jieg·en. 

S c bJ w e r in , den 5. März 1954 
Der Oberkirchenrat 

Be,s t1e 

Talare 

Die Beschiaffungsistelle der Kirduenprovin:z Sachs,en, Magde­
Jmrg, FreibJerr�v.-Stein-Srraße 47, setzt uns, davon in 
Kenntnis·, daß s1ie in• der Lag,e ist, Talare bzw. Talarstof.f 
zu beschaffen. 
Im Bedarfsfal1 wird empfohlen, sich unmittelbar an die 
Bescha'ffungss-l'eHe Magdebur,g zu wenden. 
S c h w e r in, den 20. Februar 1954 

Der Oberkirchenrat 
Mae rcker 

II. Predie;tmeditationen

Laetare über 2. Kor. 7, 4-10 

Freudeträchtige Betrübnis 

P.aUJ!us ist erfülilit von Freude und Trost, von Vertrauen und 
Stolz auf die Korirnther, dieselben Korinther„ denern e,r 
wiederholt versi-chert und nachgewiesen hat, da,ß er im ·
Rechte s1ei, wenn, er sich keine Illusionen über sie mache.
D.a,S! ist erst,a,unlich. Noch ,erntarunlicher ist, wie Paulus
Vertrauen und Rühmen, Freude und Tros,t begTündet. In
der Gehetztheit und notvollen Bedrängnis, in den Kämpfen
und Aengsten seines Daseins ,und Arbeitens weiß er s,ich 
(zunächst) nicht getröstet und erhoben durch ein Besinnen 
auf die, grnßen Taten, Gottes, auf objektive Heilstatsachen,
sondern es ist ganz an!dern: Es erreicht ihn die Kun:d,e, daß 
eine kleine, ferrue, in· der groß,en Hafenstad:t gleidusam ver­
lorene Christenscha,r, von ihm gesch!ieden, durch Ei,fer'­

süchiteleien, Mißverständnisse und ,Meinungwerschieden­
heiten, sich Hmn voH Reue und erfü!H von d1em W.illeIT zur
Versöhrnung zugewandt 1hat, daß sie auf ihn hören wHl. 
An dem tros'ilosen Elend seiner La,g,e in Mazedonien hat
sich dadurch gaT n!ichts geän,cl!ert, aber Paulus, ist getröstet
durdu diese Bo,tschaft, so vol'lständig, und radikal g,etröstet, 
daß eT Gehetztheit un:d Not, Kämpfe und Aengste nur am 
Rande vermer;kt, im übrigen aber seine Freude u1),d sein 
Getröstets'ein in immer neuen Worten sozusag1en hinaus­
jubelt. 
1st ,es überfl,fü;sig oder verkehrt, dies' zu sagen? Ist es 
nicht vielmehr tTösfüch zu hören? Zu sag,en1 d,aß Freude 
und ScbJmerz, Trost und Verzweifliuil'g nicht von Menschen,, 
sondern, von Gott her zu begründen s,eien, ist letzten Endes 
Aufgabe uI11Serer Predigt, und wir S'ind bisweilen in der 
Gef.ahr und Versuchung,, in etwas w .großen Worten' dieser 
unserer "Berufs"pflicht nachrzll!k:a,mmen, und vieHeicht ist 
e-s manchem von· uns eine Not, daß es ·so ,ist, d:aß wir zu
sicher reden un,di tun,, Wie sehr hilft uns da der Aipostel, 
<leß er uns d'Urch all unsere Großspurigkeit und durch 
manche Anf<edrtun.g hindurch ganz einfach vor die Tat­
sache stellt, daß ihn M e n -s c h e n traurig und froh, v.er­
zwieifel t und .g1etrost gemacht haben und ma:ch.en,.
Und das al'le-s iS!t von, ernsten Gedanken urnd von der 
sch!weren Frage eDfüHt gewesen: Haibe ich recht getan, so 
streng: zu sein, soviel zu verlang·en, ,so klar ,gesa•gt zu 
haben, was Gemeinde Christi ist und was nkht? Hat meine 
Pr,ed1igt diese jung,e, ,,unmündige" Gemeinde nicht fuber­
fordert? Durfte ich so hart sein? Konnte ich nicht Rück­
sichten nehmen auf Zeitanschauungen, auf · menschHche 
Bindungen, ,auf Mang,el an Erkenntnis, der nur zu gut be­
gründet und daher auch ,so leich!t verstanden werden kann 

und vielleicht audl. muß? Ist lllicht etwa diese Gemeinde 
und so malllch'es ihrer Glieder, angefaßt durch das „Wort", 
viel!leicht „bekehrt'", nun in der gottfernen Welt und Um­
welt in Not und allein, ratlos, hi:lflos, irrend i11 Schuld und 
Sühn1e? Durdu mid1? 
Indem der Apostel mit großem, bohrenden Ernst diese 
Frng:en sich stellt unld dabei so weit geht, daß er mit ihnen 
sich S'elbst, seine Art, a1so den Mensch,en. Paulus i,n Fra,g,e 
stellt, hat er die Plattform gefo!llden, vie1mehr: steht er 
auf dem Platz, von dem aus er die Antwort a,1.1f diese ihn 
bedlr,ängenden Frag-en geben kann, so· geben foann, daß S'ie 
i h n  u rnd s e i n  e G e m ei n d e frei macht zur Freude. 
Paulus er 1 ebt: auf einmal ganz klar und deutli·ch eine 
Wirklichkeit, ein Geheimnis Gottes handgreiflich, von der 
er sonst, durchaus, aber s1ozusa,gen wohl' nur "theor,etisch" 
w u ß t e: Gott 1giiht, indem er nimmt, Gott sd1erikt, indem 
er fordert, GoU verbindet, indem er trennt. Gott macht 
froh, indem er durch Betrübnis, geheµ läßt. Und Gott 
schenkt Freude an Menschen und durch Menschen e,rnt 
dann und eigentlich n1ur ,dann, wenn an sie g•erich1tet und 
vor sie g,esteHt wurde und wird das Wort, die W:irklkhikeit 
und dfe Fo,rderung seineT Freude, die eine mensch,liche 
.,Betrübnis," verlangt und einschließt. 
Was zu A11forng über den menschHchen Grund: der Freude 
des Apostels' ge�agt wurde, bleibt al1so wahr, findet aber 
nun. seine r,echte Ergänzung. Es ist eben doch mehr als 
Freude am Menschen, es ist ,die Freude an dem M,enschen, 
zu dem Gottes' Frelllde g-ekommen ist. 
\'Ver weiß, daß er Gottes Freude trägt und bringt, darf 
betrüben, darf ,ga,nz bewußt Betrübnis ibrin,g,en. Denn er 
weiß, daß di1ese Betrübnis, die er schafft, Fre1UdJe einschließt 
und vielmehr - einmal 1kommt der Ta,g - in Wahrheit 
Freude ist und ewig,e Fr,eude sdl!elllkt um;! erhält. Er weiß, 
daß alle diese Betrübnis - wiederum: einmal kommt der 
T,a,g1 - von all'er Welt und vor aHer Welt als Freude offen­
bar wird un,dJ 'bleibt. 
Der Text sagt d,eufüch'e Worte über menschlich-weltliche 
Betrübrnis und Reue. Sie bedürfen m. E. keiner besonderen 
Hervorhebung. Nötig ist aber ein Hi·!llweis auf die Gefathr, 
die Paul1us sie'hit, daß, der· Apostel, der Prediger, die Kirche 
und di·e Gemeinde durch Predigt, Seels,orge und Kirchen­
zucht nichrt die Betrübnis 2ium Heil, sondern in g,esetzlich2r 
Vveise die Betrübnlis der Welt schafü5en, die den Tod wirkt. 
Hier muß g·ewarnt werden vor· allen Versuchung,en, -
las'Sen Sie es mich g,anrz umfas'SBnid· ausdrücken - den 
Glauben zu einem W·erk zu machen, durch das d,er Mensch 
eben ni-cht ,geredrtf.erügt und nicht der ewigen Freud'e 
teilbafüg wi:r,d. 
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Daß wir doch .duTdii ,Sorge und ß;etrühil!is, durch Freude 
und Stolz um unserer Geimeinden ·willen· angefochten und 
erhoben würderu wie Paulus ! . . 
Daiß wtr bei ahl1em., was wir verliangen, in Seels·or,gie, 
Kircheruzucht und bei den Versuchen, d:ie Lebensordniun,g· 
ernst ZU. nehmen. iIII der Wirklichkeit voru Freudeträgern 
und . FreudieibriDJg,em 1'ebten. und handelten ! 
Daiß wir un,se,re Freude an der auf 'UIJJS hörenden Gemieilllde 
- und sei sie noch sö klein - in dien So11gen imseres
Lebens· und uDJSerer Arbeit hinaus - und zu Gott empor
jubeln könrut,enl
Das alles sei ill.Irser Gebet .  Ich g,laube, . wir haben die .Vecr­
heißung, daß •es uns-erer Amtsführung . und der Predigt
ü:ber diesen Text zugute kommen wird.

Judica über 1 .  Kor. 4, 9-20. 
Kraft in Schwachheit 

Wi� im Text des vo•rigen Sonntags ist von einer einrLigen 
Paradoxi.e die Recie, und in .ihr leuchtet etwas auf von• dem, 
was · nadl d,em Text des VorsoIJJnrta·g,s die Gemeinde von 
dem Apostel treIJJil't. Sie ihat nichrt all,z,u vi-el von ihm ge­
ha'1,ten, si'e hat ihn nicht für voll geIJJomm.en, er koDIIlte i:hr 
n icht i'llliponieren, und sie hatte so vieles• .an ilhlIIl auszu­
se·tzeru. Al1S1Cheinend hat sich der Widerspruch der Ge­
meind,e giar nicht .sio sehr .giegen das g,ewandt, w a s de·r 
Apostel sagt,, sond!e:m gegen di.e Ar�, wie er Ve!'küll!d·ete  
und auftrat, w:ir haben es· a1so  mehr Jil!it: persönlich als 
mit s,acMidJ. 'beg,ründetem Widerspruch ,, Z'lf . tim, und 
manches, was, d'eT .Apostel sagt, wird von daher erst ver­
stä'lidlJ.idJ:, wenn au<h die exeg<ebisdl!en SdJ.wi,erigk�iten 
längst ndcht alle damit behoben sind. 
Ich bitte daruber dfo Kommenrtare und .gegebenenfalls die 
.,Zeichen, der Zeit " ,  Heft 2 dieses Jahres nachzules·en. 
Daß nun . aber dJiJe Gem-ein!die irru dem eben attllgedeutletlen 
Sinne und) von e):>ensoldJ.en Vo-raiussetzung.en heT dJ� 
Amtsträger Jieb hat oder ablehnt!, verehrt o,d'er verachtet, 
das dürft,e d'ie ko!l:'ill'!!hische :mit der unseren veribill!den. 
Daß eine g,r,o,ß,e Neigung • besteht, sich: an MensdJ.en zu 
binden, MensdJ.ren herauszustellen so oder so ,  das ist auch• 
unse!'e Erfahrung, w1id unser.e Not. Wie mancher · n:icht 
g,erade ti.ef fundierte, nach Herz :un,di .Geist obe'L"fl:ächlidJ.e 
.RattenfäIJJg,er" wird geliebt, gelobt, ja verehrt, und wie 
:mand:rer t?eue , still und:unscheitfüar: iIJJ ,Diensb'ltnid; Gebe.t 
sich verzehrende „Diener am Wort• wird verkannt und 
übers1eihen U!IllCb übergangen! · 
Und wi-e unmü111dtg sind doch tat,sädrli.ch: die Gemeind,en 
weithin iil! bezug aulf ihre Verantwortung g,eg;enüber der 
rechten Verk,ündignmg,I 
Das a11es weiß dier Aposrel Paulus besser als wir, und 
das all-es · hat er viet schmerzliichrer als, wir erfah�n. Dem­
geg-enüber tut ·er nrun - .rwie im Text des· Vo,rsonnrtag5 -
etwas Merikwünlliges·, ei,gentlidJ. Un!erhörtes : ' E,r rüdct den 
Blidc {1'er Gemeinde z.urecht, indem er si'e von Menschen 
weg. hin zu Menschen ruft, indem er vol'ler Stoliz: auf d!ie 
Meru.chen verweist, zu dJenen auch er gehört, gerade auf 
die Men,schen; von dienen die Geme-inde auf mensdllich­
wel1ll,iche Art so herzlich wen1ig hält. Seid aru.f der Hut 
vor den Blenidlem,, seid auf der Hut vor ,euch und eurer 
Sichrerheit, eurer Klugheit, -eurem Am,eihen:, sdJ.aut auf uns 
111nd lialtet ,euch Z!ll uns , diie wir eine Schande, die wd!l' 
Toren, Gegenstand d,er Verachtung und des, G elächters•, 
arm und küromerl:ich siil!dr! 
D arf der Apos,tel ,dia,s tun? · Ist d�s rechte und kluge Se-el� 
sorg,e an d!e·r Gemeinde, die zwar nicht v o n dieser Welt, 
ab.er i n  dieser Welt ist? 1s t diese A:rt. nicht dumm und 
:ka'llm Erfolg versprechernd, da sie doch vor den Ko·p,f stößt, 
urud kann vor Gott und von de-m ,Evang:elium her veralllb-' 
wortef wel'dien,, so. Z'll red:Em? Ist das, nicht Hochmut, 
Selbstrechtfertigun,g, Abfall VOI] Gottes Gnade, treibt da 
nkhlt. deT uns ach so sattsam berkannite Geltungstfi.eb rein! 
dunikles Sp�el ,  wobei: ,es im OI'Ulllde giliekhigiüLtig i� ob 
die Se1bstaussagen bis :;mm Vers 13  s·achiich Z'll'lrelifenld 
sind oder nicht. • W1rd . nicht Gottes Ehre im Grunde. zer­
stört und das· erste Gebot im Ansatz. übertreten, w,enn - · 
zwar in „Demut" - auf den eigenen Glauben: und drie 
eigene Pwson. . vel'Wiesen und die· Gemei.ndie .s,o zu 
Meil!s'chen gerufien wird? 
Hier tauchen FragenJ rund Wirkfü:hkeiteu, auf, die uns auf 
unheiml1chre Art auf SdJ.ritt 'UDd Tritt bedrängeru. Da'ß wir 
im Handumdrehen aus dem Glaub-en eiru Werk, aus diem 
Evangelium e,in Gesetz machen, daß wir unS' u.n,d; unsere 
Art un:d Frömmigkeit von Gott und Üns selbst und von 
anderen uns hes·tJätigen lassen und damit uns· selbst dienen, 
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das iJSt ja fast sq etwas wie ein Teufelskreis, aus dem wir 
nicht herauskommen. 
Dürfen wir sagen : Paulus steckt auch in ihm? Wir dürfen 
e,;; worhl, wenn . w,i,r gJ,ei:cb hi\llZ'Ulfiügeni: . Ill!dem er film in 
Christus dlurchbrimt.• . Paulus, wetß., daß, wir stolz sind, 
w-enrn. wir d>emütig ,si!Qd, daß. wir an uns se1'bst glauben, 
wenn wi:r uns unseres· Glaubenssliailld·es bewußt sind. Und 
darum ·blidct Paru:lu'$ auf Christus, lebt Paulus, in, Christus, 
da-rum läßt Paulus, der sich selbst g,enau so  gut kenn,t 
wie seine Gemeirud!e, •sich von diesem Chr.istus ini seine 
Nachfol,g-e, in seine Niedrigkeit ,  . 1U11ter sein Kreuz rufen. 
Da.rum weiß Paulus, daß ihm ndchts; aber auch gar nidJ.ts 
ander-eS1 iilbcig, bleibt, als sichi ,dlurch Ohris·tus vergeben und 
sich von dhm in seinen Diens•t i:rufeil! zu laS1Sen. . .  Uil!d das 
heißt : in, den iDierust an seiil!er Gemei'Ilide. Das heißt aber 
nun weiter :  iri eiil!en Dienst, der in Vollmacht g,etan vt :;:d. 
Jetzt, erst j etzt bin ich, was ich ,bin,, durch Christus,; d'.trch 
Christus• bin d,ch aHerlei, bi!:. i'dt aUes ; 'in ChristUSI führe ich 
di.e Gemeindte und ihrabe den AnsprudJ., si,e zu führen,
·inrd'em ich ihr diene, und ich diene der Gemeinde in
Christus, indiem i,ch s'ie führe .  Und wenn, ich mich rühme,
s·o rühme kb: · Chrisrtus. Wenn id:u d:ie Gemeinde zu mir
rufe und ihr gegenüber von• mir rede '-'-- und das -muß ich
j et7Jt tun -, dann ruf.e im ·sie zu Chris·tius ,  wie ein, Vater,
der s1ch: um seine Ki'Il!der veralilJtwortliich weiß untd sie den
rechten• Weg führt. Wenn i.ch an die  letzten1 Grenzen
mei;rl'es Seins, gekommen ibin, wen'nl ich mein� ei,gene Frag�
würdig,keit res'l!los und klar mir zeigen lasse und al'so
g,anz schwach bin, diann werde ich iru Christus stark, dtann 
ist mein Glaube 'lllid meine Demut, mein'e Predig,t und
meine Seelsorge, meine Armut· und meilll!e Schra.nde für d:en
Bruder ,und für die G emeinde der Weg zu Chri,s,f;us.

Palmarum ilber Klagelieder 1, 1 und 12-21a.
GQttes Gemeinde im Gericht

Es wiITdi wohl ka,um Jemand von den Brüdern am Pahn:.­
sonntag über ddeS'en Text predigen, und sdlon ga•r Illidl:t,
wenn: am Paöl.imsonnta,g dtie Konfirmationsfeiern• geha:14Jen
we,:;den, wi·e es be'i un,s üblich ist. IdJ. se1'bst sage offen,
daß ich. über ddes·en Text auch nidJ.t predi,g,eru werd'e, daß
mir -'-- davon abgesehen - auch dunkel ist, . was -dde
Brüder dJer liturrg,i,sdJ.en Ko,nferenz .. bei der Wahl ood Ab­
gTem:wig1 .. dieser· 0Perikope- , ;sioh.1 ,gediamt" baben. . . .  Gewi&
lasseil! sich Beziehungen hrersteHen :rum Charakter d!es
Sonnitags, d1er alll! dlem Anfang drer Woche -steht ,  iill der
unsier Herr' ,gelitten hat, aiber d!aß, auSl9'erechnet dieser Text
solche Bez'iehungen. nahelegt oder ford,ert, isrt sdtlechrter:.. .
dings, auch bei gewaftsainster Exegese nd-cht• zu beha.upten.
Der Text ist glei-chwohl als eine Aufgabe giestel'lrt., der wir
uns nicht entziehen köillllen und � der ,eini,ge Worte zu
s,a-gen gesta,M-et  sein möge·. .
Wen!Il d,ie im AT be2leugte GesdridJ.te ID1it Israel iJhr Ziel
in Christus, fim:llet, diann ist jedies Sruck des AT und also
auch unser Text daraufhin, zu · befragen, ob er etwa's a:iIB­
sag,t über d'ie Situartion des Menschen vor Gott . uil!d . in
diesem Sin!Ille zu; Ohristus f.ührt. Es is,t unsdi.wier festzu­
stellen, diaß d/as, de·r Fal'l ist. Jerusalem hat einiges mit
Gotb ·erlebt, .Schöpfung, · Führung, V erheißung1 und1 es er­
lebt mm Gottes Geriicht. Jerusalem hat audi. s,einerseits
eindges, aufzuweisen ;gegeniüber Gott, Gehorsam ull!d Lob,
aber n.'Unmehr srt-edct es tief ini · Ungehorsam, Wider­
spenstigkeit ullldl Aibfall ,  in Leid; und Klage. Das, heißt:
JeruSJalem ist in sreiner VerloreDJheH vor GoH offenbar.
Im •ei.n'?lelnen sieht das so, aus,: 1. Jerus·alem erkennt im.
Geri<llt dien st:rafe�n Gott, 2. es wi�d sich seines AlbfaUs. •
von Gott bewußt undl 3. es kl,agt Gott seine Not. Di•e
Perikope bridit - aius• gutem Grund - gerade da ab, wo
die Kla,ge im B·egriM Jst, iu einem gamz massiven Rache-.
g,ebet zu werd'en, eine Tatsache, die die Verwendbarkeit
der Perikope noch sdJ.wierig,er macht, da sie zeigt, daß
das Be'W'Uß,tsein, des Ungehorsams und die Tatsache des ·
Gebets keine e chte Sündtenerkenntnis· ist oder einschließt.
Wir werden also noch. etwas, t iefer einsetzen urud von dem 
Text uns darauf hiillWeisen lassen müssen, wi,e natürHchre
Frömmigkeit; <füe durchaus, in, der Lage· ist, Gottes s trafen­
des GeridJ.11 zu erkennen, .immer der Gefahr erMeg,t, Gott
und, Frömmig,k,eit zu miß.brauch.en, wie in . ihrem Mittel:­

punkt nicht Gott, sondem der MeIIIS'ch stelit und auf ihn
aHes Denken un!d Trad1ten ausgerichtet ist. Wir werd'en 
uns sagen lassen müssen, daß solche Frömmigkeit unfähig
macht, in d-en,en, dru.rm die Gott sein ·Stra:fgericht vollzieht,
seine W erkzeiuge zu s-ehen und d,a.irit also ei,nE;m Sinn in
dem: zu erkennien, wras· sidJ. an, ihn,en: und uns Uilld durch



beide voll�feM. 'Und da.mit ist .gesag,t, daß diese Frömmi:g­
keit das Wesen urid die .A:bsicht der ·göttlichem Sitraf:e 
weder erkerunen, kanlJ.1 noch will . 
Wir •stoßen aLso ü'beraH auf Grenzen, d:i:e Wir - auf­
horchend und ernchredcen,d _:,_ als die unseren und als, 
un,s,er•e v,ersuchurng,en erke=en und •erfass1en urus,ere Ver­
lorenheit vo•r Gott so tief, daß wir auf den .g•eradezu g•e­
s•toßen werden, der sich unserer  Verlorenheit  so erb,annt 
ha�, daß, -er d er einzige ist ,  der uns aus ihr herausführt. 
Das J.erusa-!em des Textes tut uns• den Dienst', d:aß e,s 
sch·onung1s,lo s  offen immer wieder ausspricht : es, gibt 
keinen Tros,t, es, ist kein Tröster da. Daß für uns über 
dieser Trost- und Hoffnungslosigkeit das Wissen u_m d e n 
Tröster steht, sei Gott g,edankt. 

Landessuperintend!enit Dr. G a s,  s e 

Gründonnerstag über Hebräer 5, 4-10. 

Hehr. 5, 1-10 hat zum Thema den hohenp,riesterlichen 
Diensrt: J.esu. V. 1 - 3 : Der Hohepriester, der aus dem 
Kreis- der Menschen und für Mlenschen ein,gesetzt ist, muß 
mitfüiüen können mit den Un1wi-ssendten und Irrenden,. 
Ferner (V. 4,) . ,er, muß von Gott berufen werden wie einst 
A:ron. Beides ,gilt von Christus: V. 5 - 1 0. Und zwar 
(V. 5 - 6) :  Christus ist von Gott zum Sohn und Hohen­
priester berufen, wordlen und (V. 7 - 8) er hq.t Anteil an 
der menschlimen, Schwamheit, denn Gott muß ihn aus der 
Todesnot ret-ten, UI11d er muß, obwohl er Sohn war, Ge­
hors,am lernen. A,bschUeßen!d (V. 9 - 1 0) die Frucht S'eines 
Ringens: aI,s, dier VoHendete wird J,e,sus Christus der Ur­
heber ewigen Hefü·s und Hoherpriester nach der OndmIDg 
Melchis,edeks. - V. 1--4 redet grundsätdich von d€n 
Voraussetzillng1en, ,des Prieste1sdiienstes (Präsens.! ) ·, V. 5-10 
von der Erfü1Lung in, Jesus· Christus , die geschehen ist 
(Aoriste,! ) .  
V. 4 :  v,g,J . Joh. 3 ,  27 ; 5 ,  4:4 - V. 5 :  Doxazein von Luther
sachgemäß mit „ in d!ie Ehre setzeill" , eine Würde verleihen
wieder,gegeben. Die Zusammenordnung von, Sohn ,(V. 5)
und Priester (V. 61) in den beiden Sd.1,riftzitaten geht' über
alle ParalieI-en hin1aus. V. 7: Die • Tage ,seines Fleisches "
sind s,eine g•eschichrbliche · Exis·terrz. V .  7 hebt daraus die
Anfechtung in G etlhsemane hervor. Allerdings berichten
die EvangeH.en nidlits von „Iautem Gesichr.ei und! Tränen" . 
Nm .a,tf GoLga!tJha; ,wir,dLvon Matth. 27, 46-'-SO und . .:L'll'k; 23,
26 ,der laute Schirei berichtet. Hebr. 5, 7' wird a:ber auf
Gethsemane giehen u.n,d nicht .auf Go.Lgatha auszu,W'eiten
sein. Hebr. wiiLl das Mens-chseirr und die Anfechitung' Jesu
betonen (vgl. 4 ,  15) .  An die Stelle  der vom Hohenpriester
dargebradlten Opfer treten, hi,er die Gebebe,, die er „dal"­
brirng,t" .  - Luther: ,. darum diaß er Gott in Ehren hatte"
ist wörtlich: .,wegen seiner (Gottes) ,Furcht" oder „ aus der
Furcht (Angst) " .  - V. 8: Daß J,esus Christus .,'lernt" , ob­
wohl er s•onst: gebietet, daß man von ihm lernt (Matth. 1 1 ,
29) steht im N. T. einzig cl:a (Mimel) . V. 9, Als der
Lernende, Leidende, Gehorchende wurd'e Jesus „voUeilidiet"
(vgl. 2 ,  10) . Vo11endun,g ist nicht gemeint als Vollendung 
der sH1füch�reliogliö-sen PersönHchkeit. VoUendun,g is,t 
kuJti,sch-eschia.tolog1i'sch aufgefaßt. Es ist die Weihe undEin­
setzung in die g,ötrt:Hch1e Würde durch Gott (vgt ·Joh. 17 ,  23) ,
wodurch e r  zum Hohenpriies,ter (V. 1 O) un-di Urh€ber ewig1en
Heils für alle, die itl:tm gehol'chen (V. 9') , geworden ist.
Das ewige Heil ist da,s -es,chatologi-sche Hei:l. -
A:m Gründ,onil!ersta,g wiPd die Pred:i-gt wohl überall Abenldf­
mahlspredi,gt sein. Der Herr, der das1 Heil.ige Aiberudmahl 
eingesetzt hat und unter Brot und Wein seine Geg,enwart
uns z1uges,ag,1J hat, i-st der erhöMe (vol1l'enidete V. 9) Herr,
der dioch MenS'ch war, mit ull!s versucht WU!'de, mit um,
un:d für uns ,gelitten ha•t, und dies alles·, s ein Menschsein,
nicht hint,er oder unter s ich g,elass•en hat, sondern als dler
erhöhte HePr an sich hat. Damit er un,s eine Urs,ache zur
ewig,en Seligkeit ;wepdien konnte, mußte er von, Gott zum
Hohenpriester· ein,gies•etzt sein und in d:er Schwachheit
seinies Fleisch·es· Gehornarn lernen und· von Gotit vollendet 
we-rdien,. 
1 . J e s• U' S C h r i s t u s  i s t  v o n  G o t t  z u m  H o h e n ­
p r i e s• t e r  e i' n ,g e s1 e t  z t,, Die g,anze Passion J·esu ist
unter diesem Ges1ich•tspunkt zu ,sehen. Gott1 hat Jesus in 
dies,en Dienst ·berufen: Priester zu sein, aUerdings Priester
in eine,r ,ein,maHgen und. über ,all,es sonsUge Priesterbum
Mnausgehen,dieilJ Weis•e. Denn dieser Priesterdienst be­
,steht nicht darin, irgend etwas zu opfern, s•ondern sich 
selber im Gehorsam aufzuopfern. Das aist die „Ehre "  (V. 4) ,
zu der Gott beruft. Das ist da;s Hohepri-estertum, in das 
Gott Jesus Christus einges,etz11 hat.

Man ma,g föermit die Art vergleichen, wie wir Men,schen 
Eh11e suchien. S:iie iist ,ein Habenw0Ilen11 e,i!n! Ge,Jlt;enwollem 
Sie erweckt Neid, trenrn:t die Menschen, z,er,störit di-e Ge­
meinschaft. Ganz anders die Ehre, die Gott gibt. Sie ist 
Auftrag, VerpfLichtun,g zll!Ill Di-enst, ,B,erufung zur Hingabe. 
Jesus, empfän1g1t seine Ehre von Gott, und darum ist er 
berufen zum Hohenpriester, der Hei'l und Vers'Öhnung 
schafift. 
2 . J e s u s C h r  i s t u  s 1 e r n t i n  ,d e r  S c h w a c h  -
h e i t  s e i n e s  F l e i s c h e s  G e h o r s a m u n d  w i r d
d a ·r u m  v o :n, G o t t  a l s d e r  e w i ,g e  H o h e ­
p r i e s t e r  v o l l e n d e t. Hier wird man: von . G ethse­
mane sprechenJ müs,sen. ,,Geschriei und Tränen" si,ndJ Da•r­
bringiurug des pr,ies,terlichen Dienstes Jesu ;  denn seine
menschliche Schwa,chiheit, die ihn mit uns verbind-et, und 
die ihru fähig mach,t, unsere Leiden zu tragen und für uns
einzutret,en, ,gehört zu seinem Priesterdie�st.
Das Geheim;n,is, seiner .Angst und Pein" iS't das - soweit
wi-r überhaupt dJavon reden können -, daß Jesus- im Tode
von Gott hiin,gegeben wird in die Gottesverlas,senheit
(Mk:. 1 5, 34') . Daß er wirklich von Gott verl:assen war unld: 
an die höHische 1Macht prei,s,gegiehen: war, das ist: seine.
Arnfechtun,g. Darauf beziehen sid1: .,Gehet und Flehen mit
s tarkem G eschrei und Tränien• .  Aber er hat darin Gehor­
sam g·e:lernt und sich im Gehors,am bewährt. Er hat Gottes 
Willen ,erfüllit und iillichit (wlie wü Mensd:Jien es so g1em 
tun) nach eig'en:mächtigen und da,rum ung,ehorsam.en Aus­
wegen gesuch,t. VieLmehr ist s•ein Leiden und sein Tod 
das Ja  zu GottJe,s Wi'Heni, 
Darum ist, ,er erhöht unidl vollendet. Darum ist er zum 
Hohenpries,ter €-ingesetzt, der uns das ewige Heil bereitet. 
Darum kommt er zu uns im HI. Abendmahl · und ,schenkt 
uns die· Frucht seines Leidens Uil!d StePbens, sich s,elber, 
und machit un!S. dadurch zu seinem Eigentum (vgl. die Medi­
tation von Hans Jänicke in „die Zekhen der Z eit" 2. Heft 
1 954, Mediita,tioXl!en S. 38 ff):. 

Wegen der Problematik des planmäßigen Textes für 
Ka,rfr.eita,g werden mit Genehmigung des OberkiPchenorats 
zwei Me,di'ta,ti,on,ein g,ebo,ten. D.ie SchTi,ftl,editun,g 

Karfreitag: Micha 6, 1-8. 
Ube·r die:sen1 Tiext · eirne Karf,reitiagspred:i-gt zu haliten, is t 
mir nich1t mö·g:lti:ch. kh wür,de· meinem, daß ,er ,als Buß- und 
Bettag,stex:t ,g1ee1gnet wäre. Wenrn, Ver,s 8 nh:ht da. Slllände, 
sondern der kbischni'lit mi,t der Fnagie V. 7 ,schili,eßen würde, 
so  könnte man den Text etwia fol,gendlermaß'en ausi11e,g,en : 
V. 1 - 5 di,e An,künd'i,g•ung des Redl!tsstrei,tJs, den G o·tt VOJ:'
den B,er,gen und Hiüg,eln ah, Schiie,d:,s,ridl•ter ·eJnen R•ech:ts­
s-tr•eit aus:tragen wi-ll , ., i.n dem Gott zu1J.1ächst in der RoUe
des AngeJklag,ten ,ers cheint, als ob er nicht gehalten habe,
w,as, er dem Voilk,e, ve,rs,pro,ch,ell! hat• . .  (Mei:s,e11) . Das Volk
ist Gott :müde ,g,eworden (V. 3 :  womit haJbe ich d.kh er­
müdet, Luther: be1eidigt) . Aber V. 3 wird arus Gott, dem 
Ang,eklag,ten, Go,bt dier Ankläger,, der V. 4--5 an se-ine 
Heiolst•at:en •ennln!ent. An.giesicht1s iihr:er wird das• Volk Is,ra;el 
zu Ang,ekJagitJen, dia•s lll,ntneu g,eworden ist. Aber Gott whll
nicht ri,chten:, •S'OIJ.'lidiem dmch den Hinw,ei:s ,auf ,s,eine Gil'IJe 
das Volk z,ur Buß,e führen!. V. 6 - 7 is,t dann di·e An:twort
des Volkes. Dais Vo1k erkennt seine Sünd;e und fragt, w;Le 
es Gott, v ers:öhnen könne. Di•e n,eutesbarnecll!tlkhe Antwo.rt,
dioe nkht -iirn Text •steht, wärie dlanin am Ka,rfreita,g: wü,r 
könmm G o-tt nkhit v•ersöhnen, we.d:ecr: drurch Opf<er un,seres
Besitiz,es, n10,ch g,a,r durch Hi:rngia,be von Mensch,en11'ehen. 
Gott s,e-lil:Jis,t sdJJafft die Vers,öhnun,g ,durch das• Opfe,r s1eines 
Sohnes am Kjreuz auf Golgatha. 
Aber d1Les1e Antiwort kann hi1er ntl•cht gegieben werden, denn 
es ste'ht der V ,e ,r :s, 8 da„ Recht hm (Luther: Gotte,s Wort 
halten -) . l;iiebe fneudi,g üben ,und diemütig sein vor Gott, 
fordert Gott. In ,einer, Bußta,g,spr-eidi,g,t kann di,eser V,ers 
rneubes,tamenti:tch ,a,u,s1getleg•t wer.den: Laß diir von Chri,s.tus 
diile V,er,g,eburngi und d,as· rneu,e Herz s,chenk,en zu di,es:emTun.. 
MailiCb.1e Aus•le·gier sind der Meiinull!g, •daß 6, 1-5 und 

6, 6--8 zwei, v•e!'schieden,e nidlib 7!1.l!saimmeng•ehörend<e 
Stück!e sind. I'Il: .,Di1e Zeich1en der Z•eit" 1954, H .  2. Med.i­
ta tJionien S. 4() f ,giföt Claus Wesbermann eine Medi<tatioo 
über 6, 1-5, auf di,e v,erwLes•en :s1ei,. 
Ang·es'ichts .dioes,er La1gie u-n,d mi1t Rücksidrt da.rauf, daß wir 
zwei Ja:hr,giäll'g1e liang•e und vi-elfa.ch :scbiwi,erigie Texte 
haben, s'Chl!agie ,ich vor, .am Karfrei-tag einen kurzen, 
Evang,eli,ums•-T,ext zu nehmen, -etwa J o h. 1 9 ,  3 O. 
Auf Gol,g;afüa fs:t das Kreuz. a•uf.g,erichlbeb. A:m Kreuz hängt 
Jesus Christus, Die Kr.iegsknechlte erqui<lt:en ihn, mit Ess,i1g1• 
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Oa i:l'1m, Jesius ,den Ess1i,g. ,gien:oromen ,hatile, sprach ex: Es ist 
volJtbrad:it,f U!Iltd hJei.g,te da,s Haupt und v-erschj.ed. Es ist 
vollbirad:it1 
1 .  V o l< L lJ. r ,a c h t  I s t  d a s  L e i d e n  u n t e r d e r 
S ü Jli d e. Seit s,einer Gebul't Ieid1et Jesus unlie<r der F,ein<l,­
s chiclift der M,enschen. Herod.1es•: Kindermo11d zu Bethl1ehem, 
Joh. 1 ,  1 1 .  NunJ härugt J.esru,s. am Kreuz. W,elch fmchtibar•e 
Sache : Gott schenikt uns Menschen s1ein Herz, s1einen Sohn; 
und wir Mensch,en hassen ilm, ve1rfol.g·en ihn, töten ihn! 
J esu ganzes Leben und Leiden unter de·r Feind.s,cha.U der 
Mens,chen ,g1eg•en Gott. Di,es1e Fein,schaft ,  der-en prinzipi,e!l],e 
Wurzel 1 .  Mos1e 3, 5 ( ,. ihr werdet s·e'in wie Got:t" ) auf­
g,ez,e,igt, is1t. (Fol,g1en u. a. Ka-in-s B:rudermord, Turmbau zu 
B abel, bei ün-s : Kampf a.Uer g,egen .a:Ue, Mißtrauen., Lüg1e ,  
Krie1g,e usw. ; in dem .aH,en w:ill d1er Mem,,ch sein wie Gott, 
wil� herrschen, sein eig,ene,r Herr s:ein) , baHit sich giegen 
Jesus Chr;i,s,tlll!s , d·en Sohn Gottes, das Wort Gottes an di-e 
Wel:t, zru,sammen und töt-e,t ihn.. 
Der Mensch ist gUJt, oder wenin auch noch unvollkommen, 
g:ehemmt durch di,e V,e·rhäJ,IJn!iisis·e, doch auf dem W-eg,e zum 
Gu�en? Solche Se,lhS'ttäusd1Jung,e11 ver1g1ehen uns ange­
si chts der Tat der Menschheilt auf Goligaföa.  Oder is.t dia:s 
nur die Tat de:r Juden von J eruis,alem? Di·e Feindschaft 
g eg1en Christus .  i-s,t damals unid heute die g].ekhe. Denn 
der Drang des memschlichen He:rzens ist damals und heut-e 
der gl-ed<:he. Und muß Christus nich!t unter uns,erer, der 
Chfi.s,ten, halber Uebe -ebenso !ie'itdien wie damals unter 
d•em Wankelmut und der Verza,gtheit der Jüng1er? Es ist 
ein,e g1ro.ß,e Sünde, an der wir .aine teilhabellli, die s ich voll­
endet in der Tat der Kreuzi,gung Chriistii, Dieser Sünde 
hat Jes,us Chri-stus sich gesteJl.H. Si.e t<räg:t er am Kr-euz .  
Und nun spri.chlt er:  Es i s t  voHbrach!t l Vol.l!bracht das Leiden 
unter u11Js1erer Sünde. 
2. V o l l b r a c h •t i s t  G o t t e s  h e i l i g e r  W i ! J e . 
Gott s1e!hst hat J-esus dies,en We,g geführt. Und J,e,sus i<st· 
dies1en Weg Schritt fü:r SchriHt im Gelio,r;sam ,gegen Gott,e:s 
Wi,Hen ,geg,anig•e,n. Versöhnungsg,e,schichte (MaHh. 4) . H1'er 
da,s g1en:aue Ge,g,enteil zu -der Versuchung 1 .  Mose 3 . Hi1er 
das g,e,11Jaue Gegen'1letl 1JU UTuS ,  die wir g,e,g,en GoUes WiHen
nach el,g,enem GUJtdünken liehen. Hi.er ist der Eine, de.r
seinen W'il1len g,anrz hingibt an Gott. E.r lebt davon, daß
er Gotbes Wril'len tut und sein W,erk voHendet (Joh. 4, 34) .
Können, wdr, uns da.s vorstiellen: ein Herz, das immer und 
gianrz mit Gott eins i,s1( ihn übe,r aUes Hebt, i:hm g:ärnzlich
v:ertraut, an ihm hängt mi:t aU.en Gedanken und Empfin­
dungEln ?  Das, .ist Jesu Gehorsam, J·esu lling,abie an Gott. 
Ars G ott ihn in die Hefe führ,t und ihn trngen l äßt,  was 
für uns1er merns-chl,iches· Bmp:fitnd,en 11i,chb zu traig.en -ist, als 
Jesus, in vöIU:i1g,er Etrusamkei.t dtm,teht, dem Haß der giaruzen
We-1,t prei:s,g,egehen _ ist, dta be:tet er :  ,.Vate,r, nkht meini, 
sondern dei'n WiilLe g•esch,ehe ! "  Unid dann muß er die 
g,anz,e Last menschl. . Sünidie traig1en und härug1 wiehrlos 
sterib,end am Kreuz, voh Gott v erlassen (Ma1tth. 27, 46 : 
Mk. 1 5, 34) . Und doch gibt -e:r auch in dies,em Augenblick 
s.icch ·se1bs1t ganrz; G o:ut hin (Luk. 23, 46) , In ,aJl-em, was über 
ihn kommt, .ist J esuis der g,eho.roome Sohn seines himm­
lischen, Vaters. ln die9em Gehorsam überrwinde l er alle
Anfed:11:'Ung. So ka,nn Jesus sterbend spr,echen: Es ist vol'l­
brachltl VolllbracM ist der heilig,e Wille Go·ttes in voll­
ende'lern Gehorsam.
3. V o l l b ,r a c h t  i s t  d i e v e r ,g· ,e b ,e n d e  H e i ­
l a n d ,SI 1 i e b ,e, Für uns ist J,eS'us in die Welt g,ekommen.
Für uns ha•t er den Kampf mitt den Mächten •der Firusiterni-s 
ausg,efoch•ten,. ,,Für uns" , d:as s1teht über dem Kreuz auf 
G o.J,gaVha, über Je,s,u Leben, ,sei,nem Le1iden un,d S:terhen. 
Spürst d1.l da n,ich!t di<e groß,e Ue be deines Herrn? Al l es 
g,ibt er hin für dich, und du g,ehst achHo:s vo-rüber? In 
alJ,er Ablehnun1g Ullld Fei.ndsch!a:f,t ist er uns,er B:ru,d,e,r, der
mit sein,e,r Liiebe uns sucht, einl>äcl't un:d zurechtbringt. Si,e
tötet11 i:hn, und -er betet für s,i,e : . ,Vater, ver,gfö ihnen,
die'DIIll srue wissen n1i.cM, wa1s sice tru.n " .  Stärker als de-r 
men&chhche Haß iiS't di•e ,göt,tlicb:e Li-ebe, Es is·t vollbrncht!
Vollhracht •isit die ver,giebende Heilandsliebe.
Da:s ist die Uebe von der Paulus spricht: 1. Kor. 1 3 ,  4-7. 
Daß wi-r doch di·es1e Liebe uns•eres Heilands· ann,ehnren 
möchtten, UllllS von .ihm di,e Ve11giebung schenk,en !,assen
möch!ten und uns m'it Gott ver1söhtnen ,I.a,s,s.en möcruben, da­
mit wi:r Anteil an dem g,roß en Heila'llldsw,erk g1ewinn,en,
da,s Christus am Kr,euz vollhrarot ha:t. .Denn Gott war
in ChrilSto un:d v,ers,öhnte die Welit miJt i:hm s1elber und 
rechnete ihnen ih11e Sünde nicht zu und hat unter uns auf­
g,erid:Jitiet d<lls Wort von der Ve11söhruun:g,. So sind w.i.r nun 
Botschafter an Ohtristi Sta1tt, denn Gott vermahnt durch 
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UlllS', so hi<tt€1Il wir nun an Chr1sti StJ&tt: · Lasset eud:1 ver-
söhnen mi,t Gott ! "  Landie,s..,upe,r:iruterudtenlt P f l u ,gi k 

Karfreitag über Micha 6, 1-8. 
Das ist ein T,ext, der beim ersten Hören sehr fremdartig 
a,nmute•t und vo,r d,em der Pr-edigm, der s'ich auf di-e Kar­
freitag,sverkün,dli1g1ung• rüstet, sehr s,chirueU bmeit s,ein wird, 
ihn al,s für di,esen Ta,g urugeeign•et beiseHe zu Leg,en und 
dafür zu e,in,em anderen zu g,reifen, ,der unmittelbarer und 
dem Verntehen zugiänglichet die Bots chaft von dem Kreuz 
bez·eug1r. Und in der T,at: biei'b:t es eirne ,ernste Fra,g,e, ob w.ir 
im Bück auf die g,roß,e Karfrei•ta·gsg;em,einde, in der viele 
wied1er unter der Ka·nzel sitz-en werden, di:e d!en ,N erg ins 
Gott,esharus ,soDJst nur s elten fi;ruden, nicht ta:ts·ächlich an 
di es,em Ta,g:e ein Schriftwort in die:r Predig,t ausl,e,g,en 
so-llten, das mit deutlicher•en, einem j eden vernehmbaren 
Wo,rt·en das K•arfoei:tJagsgeschehen a'IJJs·sipricM Ull'd aus dem 
d,iese BD'tscha,M nicht einer verborgenen · Goldader ver­
gleichbar erst ducr-ch das Schürfoi,s•en der theolog'isduen Be­
sinnung an da,s Ucht gehoben werden muß. We.r aber zu 
dies-er gewiß mühev,olJ,en Arbeit bereit  i st, der ma,g auch 
di,es em Texte nachs;innen und von ihm s ich <las Wort vom 

.,- Kreuz sag,en l1assen. 
Unser Prophetenwort entstammt nach Meinun,g der gie­
Lehrten AuS'l,egier (s. Wei:s:er im AT Deutsch Bd. 24) d,er 
Zei;t nach dem Jahre 701 ,  in der der wund-ersa.men Er­
r-ettung JeruSla<l·ems vor dem a•s,sy,rischen Belagerer neue 
ti-ef.e Bruttäuschung nachg,efol,gt war. Wohl wa.ren St,a.d:t 
und Tempel durch ein Wunder G otte:s -er:haHen geblieben, 
aber d'ie eirue groß,e Schicks,alswende, d:i-e da& prophetische 
Vv'o.rt so oft in Israels Geschichte als unmitttelba,r bevor­
stehend erhofft hatte, war auch j etzt ni<ch:t gekommen. Es 
blieb di,e äußere und iilmere Arms,eligkeit, die drückem;l,e 
Macht des Fremdherrsche·rs, di-e weiter auf dem Vo,lilce la,g, 
aiuch wenn Jerus·al-em sefös1 noch vor s,ein1em Zug1rtiiff he­
wahrt g•ebhehen war .  Und aus dem aHen e1rwuchs, die 
zweifelnde Frnge:  Wo bleibt denn hier Gottes Gerechtig­
kei-t? Is t  er es wiJrklkh, der seinem Volk Recht schafft, 
oC:.er i s:t er nicht tro:trz jenier einen •!;TOßen Rettun,gstat als 
im 1,et:zten ohnmäcMi,g erwi-es,en? 
Der Prophet an,twortet ,im B'ild•e eines Rech!tss,tre:ites ,  wie 
es sip äte:r Deuteroj,e,saj,a (Jes. 4 1 ,  1 und 43, 26) ihm na,ch­
getilln hat .  Vor den 1ewigie11J Grunddiesiten der Natur wi,rd 
Lsrael ,cJiU�1erufen Z'll :S'ag-en ,  wa,s ,es denn an Kla,g1e g,e·gien 
s·e.iiruenJ Gutt vorzubri'n:g,e1n hat. Sch,e,int aber in dien 
Versen 2 urud 3 GoH der Angtetk:la,gte zu s,ein, g egen den 
s ich des VolikYelS B,es,chwe11de richtet, so wird 1n den 
Vers,en 4 urud 5 d,as, Volk �elhst zum Angekla,gten. Nicht 
Got<ties Ohnmach:t., ;;ond·ern ,seine Allmacht ist -elS, di,e s1eiJt 
den Urtag,en übe.r sedner Geschi<chbe s1Jeht. Gottes Bundes'­

tr,eue., s•ein heüschaHerndtes Tun, das si,nd die Re·ch,!:staben 
Gottes, in denen er sich al-s der Gerechte ,erwetst und 
seirrrem Volk Ger,echUgk,ei,t v,erschaffh. Wi,e 1 .  Sam. 12,  7 
Is t auch hi-er V. 5 das W,011t, das im Urtext Rechtstaten
bedeutet, siach!Lich richti,g als „ a!lie,s, Gute• übe.r,s-eitz.t. Gottes 
Ger•echti,gkeit i1s1t eben nicht, wi-e cl'i,e Vä:ber sa,gmen, absolut, 
s.ond!erll' rel1at1iv zu v•eTS lehen, unid das heißit n1cht als .ein,e 
Eig1ensd:iia:ft, d1i-e Gott a:n s:ich ha1t, ·so,ndiern als ein Werk,
in dem -er schaffend in s1einer OiirerJJba,rung aus sich her­
aus-tdtb. Wenn es aber s o  i.s,t, wenn ,es allein Gott'es Heils­
taten si,l]d, d1iie dem Volk Wesen 'UiIJtd Geschicru1Je gaben, 
dam11 - 11.md j etzt fähr,t der Prophet im Stil der Psalmen 1 5
oder 2 4  fort - :da•= gfüt es vor di es,em G ott k,ei;ne V,er­
söhruun:g aus ,eigen,eim Tun. Sel1bst das höch:s,tie 0.pf.er, das
in Is,ra·e1 als he:iicl!IJJi:s,ch vierworl•en (2. Kön.ig1e 16 ,  3; 21, 6)
hier ein:mal von den Propheten al s höchste men,sdJJHche 
Lci'Sburngi erwog,en wird, da:S Opf.er des ernt,gebo,r,enen 
Sohnes ,  vermag vor di,e•s.em Gott nicht zu bestehe,n. Seinen
alles, VerS'tehen übersitei,g,enden HeiJ;siba,ten kann nur ein,es 
recht antworten, und das, i,s1t der tota[1e,, alles Vermögen 
übers1Je1gend1e • Gehornam.  Davon redet ,a'ber der Prophet
in Ve<rs 8. E.s ,geht hier ni•cht, wie man oft gemeint hait,
um den Gegens,attfz eine,r ,s,i,t,tl.iichen gegen ei·ne kultische 
Frömmigkeit oder · um •e:in:e Höchststufe prophetischer 
Relig.ion, zu der s1ich Lsrael ,ai]s ur:tümlkhen Vorstelilungien 
allmählich erutJwick-elt habe, es geht um d,üe einfache Tat­
sache, da.ß, ,dtem ·tot•il'ren Ges1chenk Gottes de:r to1taJ.e Ge­
ho11s-am aUein arntwo,rten k1ann. AHes .a:ndere Tun wäre
Arntasiten von Gotues, Gottheit und V·erleug:nen s·e-irue,r 
Ebtre„ Wo aiber i,st dLeser total,e Gehorsam? Das ist dite 
g1ehetme Fra-ge, die di,eser Text an ·uns rich1!e1J untd in d:er 
e,;- ve["bors-,en von dem z eug1t, ,d,e:r ,geho,1:s,am wa•rd bis zum 
Tode am Kreuz.



Der vol!lkommene Gehors,am al,s, dii-e voHkommene Ver­
söhmMl!Q', da•s is1t ,da,s ·g1eheime Kairfa,eilta,gisthema in diie,sem 
Propihebenwort, und damit dürften sich fol,g1ende G edanken 
für die Prndi,gt .aib:zaeichne[l;. 
1 . G o'lit, der aUei,n d!urch ·51eine Heilstatien sein Volk beruft, 

versöhnt kein imenschliche,s Tun. Das i1st d:as Ger;i<cht 
dies, Kau::freitfrg1s über alle eig,ene Le1is1tUJJJg. 
Es darf 'llJichrt übers,ehen werden, daß di,e Worbe in den 
V•ernern 6 und 7 von höchs•ten GLaubensl,eiS1tungien, ,r1ed1en. 
Da.,s• heißt wilrkl'iich Gott uIJJd seirue Ehre errust nehmen, 
wo de:r Mensch ·seJh1:,t ,d�s Opfer d:es •eigenen Sohn,e,s 
,ihm ZIU bri,nig,en bere1t ist. Die Worte des Hebräer­
briefs übe,r Isaaks Opferung, (Kfrp. 1 1 ,  17 H) sinid ei,g,enes, 
Zeugnis de.r SchrM·t VO'Ili di-es.er Wahrhei-t, Es dad nicht 
v,erkannt werden, daß di,e Mens•chen unt,er dem Kreuz 
Men,s-chen .höchsiten G1'auben1:,eifer-s und Glaubens­
ern!Sltes waren, die wirklich um Go1:lbes Gottheit wi1Llen 
dljjesen J,e1sus zum Kremlle führten. Urud wi,r woHen end­
lich nkht v-e11gies1s•en, daß die Karfrnita,g,sbots,chaf.t des 
„Für ullJs," :auch über höchsten Leistung1en mens,chlichen 
Opf.er-s,terbens s1:eht. Und doch fäUt ail solchie rnensch­
Liche Lei-stiung 1mber d:as Gericht des Iearfr-eita,g1S„ ls1ra,el., 
das s-e1i,ne Ge,rechrl:'igkeit a ufzurichten brachltete 
(Röm. 1-0, 31)', ,iis,t. an Gotte,s Gerechti,gkeit · vorüiber­
gieg,ang,e,ni llilld hat s eine Ehre an die St1ell,e GottJes g1e-
1s1etzt. Di,e in de,r Stundle der Pas:siion: uim der Ehre Gottes 
wiUen da,s Kreuz aufrich,1Jeten ;  haben den, in dem Gott1es 
Gerechtigke.i;t leibte, von si-ch gestoßen. AHe idea.\'i­
s•bi1s1cbie Verhe,rrlichun,g von men,sch:lkhem Opfeir:gan-g 
sUICht Rettung 'Uild Heil 'in.,ei,gienem Tun und will den 
•Mensch1e•n ,g,roß machen. Gott a-be-r tut da:s Wumier 
seilnier Ba,rmhe,rz.i,g,keit in der Ges.cb:ichte des aJ<ttesta­
menbUch,en, Bun,d1esrvolk,es wie a,bschüeß.end am K11euz,
und ddieses W'llllJder heifö :

2. Gott wiPd versöhil!t durch das vollikomm-ene Gehor,sams­
opfer s1ei:n1es, ei,ge!llen Sohnes .  Da•s iist die fänzigarüg-
ke,it dies Karfnei:ta,g,s. 
Man1 wi1rid· ,hi-er wohl bedenken müssen, wie am K!reuz
d'er leidende und d-ei .handelnde Geho'I\sam Christi zu­
Sfrffiffieil!fa;Jil1en·. Er ist  n,ichit ;nur, wie eS' Anselm ge­
deutet hat, da,s ,e-inzi1gia,rti1gie Opferlamm, das in der
Ein1hei1t ,seines ,gobtmens:chltchen Wes1ens das schl-echt­
,1hi:n wirkrnn,gskräfti:g.e Opfer br.ingit, -er i:s1t dieses Opf.er-
1l!1llll1m ·al s  der in s1einem Leben dem Vat1eir vollkommen
,gehorsame Sohn. Der Mensch,  von 1dem Vern, 8 des
Tex'bes redet, ist Chri,s!Jus alis der vollkommen dem
Va:ter un1dJ vo.Jlkommen d!en Meillschen zum Opfer Da-r­
geg,ebene. Desiha]lb z·erbricht er den Fluch des, Uruge­
horsams und drer Gottes,feme, der seit  Adam auf der
M,en,s:chhei-t Hegt, deshalb ist er der Anfä'IJig,er ei'.llJer
neuen M,enschiheiit, deSlhalb ,s,iinid: die Balk1eru des Kre1J12;es 
dii,e B rücke, di,e Himmel un d Erde  wie:dier verbindet .
Derun

3. Gott nimmt das voHkommene Geho,rsamsopfer s,eJ;nes
Sohlll:es für uns ,aHe ,an. Dais1 ist das Geheimni,s der
SteHv,ertretung,

Wa1s in, Ohristus g1e,s1chah, w.iJisd uns =gieeigne'I, s-ein wahres 
Mens1chientum deckt unser  altie•s Menschentum zu. Er wird 
zu uno;,e11er Sünde und wtr zu siernJer Gerechti:gkeit, weil 
Gott; unis je1tzt rnkht mehr für rnJIS· a:Hein, sondern in 
Chirisitus ans•e•hen will .  Dfrs dLSlt ,das Wunder de.r Barm­
herzi,gkeit, daß Chri1s:tus an unsere und wir an s-eine Statt 
treten,. 
,,Viele Proph-ebe,n =id Gerechte haben be,ge:hrt zu ,s,ehen, 
was ihr seht, und :haben's nicht g,esiehen, und zu hör,e111, wa·s 
ihr hönt., und1 halben's nichit gehört" , so hafs der He•rir von 
den Z eug•eff hekan1nt, die ihn im -al:ten Bun:de vorangin,gen. 
Di,e,s,es Verl1an1g1en und doch Nicht-Haben steht auch über 
den Worten des Mkha. Weil witr aber :sehen und hör,en, 
deshalb verne1hmen wir in s,einen Worten, was ihm noch 
V•erboPgien war, und ch,shaLb i,s;t er 1ms auch einer der 
Boten, dte da rufen: Lass,e,t ,euch v,ersöhnien mit G ott. 

R,ekfor U p  p o l  d 

Ostersonntag über 1. Kor. 15, 50-58. 
V. 5 1 - 5 2 handeln von der Verwandlung der Ueber-
1-ebenden bei der Erudvollendung·, wenn, auch V. 52 h die
Auferstehun1g, der Toten bei der Endvollendung· als zweiter
Gedanke, der die vorherg-ehenden Verse 12-34 b e­
her-rs,chte, erncheint. V. 5 3 beg•ründet die VerwandlullJg 
bzw. Auf.erstehung (die eben nicht Wiederherstellunig der
irdisdi.en Daseinsform ist)  damit, daß <lies, Vergäng'liche
die UnvergäI1Jg11ich!k.eit und dies Sterb!iche . die ,Unsterblich-

keit anrziehen muß .  Denn (V. 5 0) Heis-ch und Blut (d. h. 
der M•ensch in -s•einer natürlich-ird1ischen Art) können das 
Gobtesrei:ch nicht erben. Also (V. 50-52) durch Verwand­
lung· od:er Auferstehung tritt ain die Stelle des „natür­
lichen" (seelischen,) Lei'bes der „ geistliche Leib" (V. 44) bei 
der Endvollend·ung. 
V. 5 4 � 5 7 ha[ldeln von der Vuraussetzung, dem Furuda­
ment j enes Geschehens be i  der Endrvollendun·gi: dann,
wenn dieses Neu.werden ,geschi-eht, ist erfül'lt und offen­
bar (V. 5 4 ) ,  diaß der Tod in d:en Sieg verschlungen i'st
(V. 5 5) . V. 5 6 qualifizi ert den To<l, den der natü.rliche
Mensch als schicksalha.fte Vergänglichk,ei t  hinnimmt, von
uns1erm GoiJt,esverhältnis aus. Der Tod trifft uns tödlich
und ist darin mehr als biologische Vergänglichkeit, weil
wir Sünder sind . .,Der üher unser Ende entscheidende
Punikt .i,s,t unser Verhä1tnii-s zu Gott" (Schlatter) . Weil wir
Sünder s ind, triifft "lms im Tode G ottes Gericht und wi'rd
der Tod das Nein GoUes iilber unser gesamtes Leben und 
Sein. Wir sinld aber Sünder,  weil wir im Widersipruch
zu dem an urn,s er,giehenden Gotte,swillen leben und weil
sich dies er, Widerspruch immer neu entzündet an Gottes
v\lillen und Gesetz. V; 5 7 :  Di,eser Tod i:st überwunden,
verschlung-eru ini den Sie,gi, dien Jesus Christus, in Kreuz
und Auferstehung· •errungen: hat. Und wir haben Anteil
an diesem Sieg über den Tod : Gott aber sei Dank, der
UThS den Sieg· geg,eben hat durch uns1ern Herrn Jesus
Chris:tlus. Dieser uns geg,ehene Sieg, wird die uns be-,.
stimmende Lebensmacht.
V. 5 8 : Da·mm se id fest und unerschüttert: im Glauben an
diesen G ottes,sieg,  die komm.ende Auferstehung. Und 
darum wachset im Werk des· Herrn (christliches Leben und 
Harudeln und damit Aufbau der Gemeinde) , de= ihr wißt, 
daß euer Mühen nicht v-er,gehlichi ist in ,dem Herrn, da 
ihr j a  Anteil an s einem Sieg·. habt. •-
De.r Abs chnitt .ist m. E. zu groß und enthält :z;u vi-e l ,  als·
.daß er einer Osterpre,dig,t zugnmdeg'eleg•t werden ikönnt:e·. 
Ich scl:dage dfrher vor, illm bei der  Verlesung un1d Aus-; 
legrurug: a u f  d i' e V e r  s e 5 4 - 5 8 z u  b e si c hr ä n k e n, 
unid stelle dies,e Vers,e 54-58 unter  den :z.usammen.fas,sen­
den G edanken: ,, C h r i s t i  O s t e r s .i ,e g• - u n s· e r
L e h e n " .

E i n  1 -e i t e n d, e G edanken: Ostern - das bedeut,et Sieg•'. 
0:stem � da,s bedeutet Leben. Chrfäti Sieg' über Tod und 
Sünde, das ist das Ostererei,gnis und: unsere Osterver� 
kürudigung, 
1 .  S i e g  ü b e r  d e n T o d. De1r Tod ist das grcß.e Nei:ri 
über uns·erm Leben. Das ,gilt für all es  Leben in der Natur, 
in der G eschichte und für unser menschlidl!es Leben,. Da­
durch wird aH,es, WaS'. wir hm urud was wir s'ind:, iru Frage 
g·esteilt. Wir täuschen uns gern darüber. Die Menschen 
liehen j a  Ulusionen. So g:eben s ie  sich hi,n an, dien Er­
k em1tnisra:usch, G estalt'llngsrausch, Machtr.ausch und mei­
nien da.rin,  aHes meistern zu könnem Der Tod zeigt uns 
unsere, Ohnmacht. Er ist  uns, die wir un'S a:!lem über'leg,en 
füh'J,en, überlegen. Hat er das letzte Wort? 
Paulus j,u,helt : Der Tod ist vers chlungen, in den Sieg•. Tod, 
wo ist dein :Stachel? Gott aber sei  Dank, der uns den Siegi 
gegeben hat durch unsern H-errn Jesus Christus ! Auch 
Jesus Christus i st gestorben. Auch er hat den Kampf mit 
dem Zer-störer Tod bis zum hitter,en Ende· ki:impfen müss•ert. 
Aber das ist die Osterbotsdmft : Jesus• Chris tus .ist auf­
erstanden von ,den, Toten und lebt. Jesus Christus hat den 
Tod überwunderu. Er ist der Sieger.  Das g,öttliche, e,wig,e 
Leben hat den Tod verschlungen. 
Und er giibt Uil!S den Arrteil an seinem Sieg. Seit Christi 
Tod und Auferstehung gfüt es eine Hoffnung über uruserm 
irdis:chen ,  vergiäI11gi1'ichen Leben:  Auferstehung und ewig,es 
Leben bei Gott. 
2 . S i e ,g• ü b e r  d i e  S ü n d e. Daß de•r Tod für uns so 
schrwer, b edrohlich und abgrürnd1ig ist, lieg'! daran, daß hier
etwas1 auf uns zukommt, was, wir sonst gern vernebeln;
ja bestreiten :  Gottes G ericht üher uns. All unsere Selbst'­
herdichkeit und Arrmaßunig, zu s,ein wie Gott (im Er­
kenntnismus-eh, G esta'lhmgsrausch, Machtr:auschi) wird hier
al-, Empörung, g1egien Gott enthüllt, zerbrochen, gerichtet.
Wir stehen da a.Js Sünder , di'e urnentrinnbar Gott aus­
geliefert s ind. Der Stachel desi Todes ist die Sünde.
Wir kummen vom Karfreitag: her. Jesus Chri-stus· am Kr-euz
ist der totale Ausbruch ,der Sünde gegen: den GoUessohm
Aber das Sterben Jesu Christi im voUlkummenen G ehor­
sam g,e,gen den Vater und i'n voHkommener Liebe zu den
Menschenbrü<lern ist der Sieg über die Sünde, die Ver­
söhmmg. Der .gi,ekre:uzigte und auferstandene Herr ist der
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Sieger über Satan und Sünde. Darum j ubeii' Pa,ulus : Der 
Tod is:t verisch�ungen in den Sie1g1. Tod, wo isb dein Stach1el1? 
Hölle, wo ist dein: Sieg? Gott aber -sei  Dank, der uns· den 
Si-eg gegeben hat durm un:seren Henn Jesus Christus'. 
(Im . griethisch1en, T·ext heißt, es : "Tod, wo ist  dein Sieg? 
Tod, wo ist dein, Stachel? "  Wir dür.fen aber vielleicht d'ie 
Doppelheit des Todes als Vergängiichkeit undl als Gericht 
über die Sünde in dem von Luther g•em.achten Un,ter,schied 
„Tod" = Ver,g•änglichkeit und .Hölle "  = Verdammnis 
ausg1edrückt find,en.) 
Gotb aber s1e i. Dank, der u n s den Si'egi geg1eben hat. Als 
Glieder am Leibe Christ,i ·sind wir v.ers,Öhnt mit Gott, 
haben wir Heil und Frieden. Wir ,düDfen leben und sterben 
als Kinder Gottes und in der Hoffrnuwg1, diaß wir mit uns,erm 
Herrn !,eben werden. 
Zum: S c  h i u ß : V. 58 und V. 54. V. 58 : Urnser irdisch1es 
Leben steht unter dem Osters ieg. V. 54 :  Wir müssen alle 
noch st,eDben. Aber der Tod führt uns zu Gott, aus der 
irdischen Univollkommenheit und SündhafügkeH in das 
voHkommene ewige Lehen bet Go•tt. 

Ostermontag über 1. Kor. 15, 35-50. 

V. 3 5. Der ,ganze Abschnitt, beant:wortet die Frag-e : Wie
werden. die Toten ,auferstehen, und mit welcherlei Leib
w erdern sie kommen? Darauf antwort,en das · B i,J,d vom
Samenkor>n (V. 36-38) , die Aus�ührung,en über die ver­
sdli'edenen Arten von, Leiblichkeit (V. 39-44) und diie
Geg1enübersitellung von .irdis·chen Mens,chen (wie Adam) 
und vo1m/himmliiisd:len Menschen (wie Christus'

) 

(V. 45-48) .
Das wird auf uns ais Christen, angewendet (V. ·49) V. 50,
d-er sachlich zum nächsten Absclmitt ,g,ehört, wehrt eine
falsche Aufersteih:ung1shofümng ab :  dä,e Wieder.hersbeHung
der iDdis,chen Körperlichkeit und darüber hinaus überhaupt
der trdisdJ..eDJ Art.
V. 3 6 - 3 8 . Das Bi'ld ist nicht biologisch zu verstehen.
Paulus, denikt nicht an einen, bio-log,is'chen Entwicklungs­
zusammernhang zwischen Samenkorn und neuer Pfüanze.
Vieh;nehr soH zum Ausdruck g,ebracht werden : Das Samen�
korn, sthbt i•Ili der Erde, und die neue Pflanze ist, eine neue
Schiöpfung. Hier dasi kleine „nackte" (Luther: bloß.e) Korn,
dort die Pf!,anz.e, diie e ine GestaH hat. Vöfüge Vers,chiedien�
heit·und . .:doch:. Zusammenhang. Ebeniso beim mensd1lichen
�M\111 �:€tlin. i�e" I..e:m, ,d.ee: -�•lir.fDI. wlr:lill, .W!tci
ver.g,ehb. Dort ein ganz anderer neuer Leib. Unc:Ji docfr sind 
be1dle Male wir es. Verschiedenheit und doch Zusammen�
han,g.
V. 3 9 - 4 4 .  Paulus, wiU verständHch machen, daß es
e inen Aufe;rstehungs-leib, e ine rneue Leiblichkeit gföt. Es
g,ibt nämli'ch nicht nur e i DJ e  Art  von Leiblichikeh, nicht 
nur körperliche, natürliche (griechisch: . seelis,che" ) Leiber. 
V. 39 wirdl das Flei'sch der ,Mern,chen und Tiere als ver­
schiedenarti,g, bezeichnet. Das ist nicht biofogisch-ch,emisch
zu verstehen, wie V. 40--41 zeigt. Denn, hier werden dien
lr,cl!i-sch,en Leibern die Gestirne ( = himmlische Körper, vor­
gestellt als l,ebendige Wesen mi't ,einem Lichtkleid) in 
ihrer Anders,artig,kei't geg·enüber,gest.ellt. Auch di•e
Gestirne sindi hinsichtlich ihres· Glanizes (Doxa ! )  wieder
verschi-ed<en un!d insofern anJd'ers1artig. Ebenso verschieden­
ai-tig (V. 42'---441) ist auch der ir.di'sch!e, Christ und der -auf­
erweckte Chr.ist. Paulus häuft die Ge,g1ensätze = Ver'­

g,änglichkeit - Unverg·ärnglimkeit, Unehre - Herrlichkeit
(Doxa! ) ,  Sd:lwachheit - Kraft. Es stirbt der natürlichie
(Urtext :  psychische!) Leib (als,o der natürliche Mensch in
se.iner leiblich-seelischen Ganzheit) und wird aufefS'tehen
ein g1eistilicher Leih. (Nicht Leib und Seele werden geg,en­
übergestent, ,sondern der •ganze Mensch hi.er als s•eelisch:er
Leib, als der Mensch mit irdisch,er Lebendi,gkei t, und Leib­
lichkeit wird dem ganzen Meruschen dort als geistl ich,em
Leib, als Menischen mit himmlischer Doxa. gegenüher­
g,estelH.) Auch hier der Grundged,anke : völlige Vers,chie­
dernheit von irdi'sche:rn Leib und Auferstehung•sleib,
irdismem Me'lll&dJieII! urnd auf,eri,;'tandienem MeI1JSch!en, und
doch dieselbe Person.
V. 4 5 - 4 8. Der Gegensatz vom irdischem und himm­
füich•en Leibe w'ird1 verdeutlicht und begründet durch ein
Schriftwort ( 1 .  Mose 2, 7 LXX) , das den (ers1Jen) Menschen
(Adam) als, lebendige Seele charakteris·ier t,. und Paulus
steIU ihm den letzten Ad>am (Christus) als lebem;;ch1a,f;fem­
den Geist g:egenüber. Ad1am ist lebendi,g,e Seele und mit
ihm aUe irdfa·ch,en Menschen, weil sie voru Erde, irdisch

sind. Chri>stus ist lebenschaffender Geist und mit ,ihm alle 
himmd.ischen Menschen, weil ,sie  vom Hi!llllll-d sind, weil  
Go•tt ihnen ihimml'isch<es Leben, ,, geisfü1chen Leih" (V, 44) 

· geg1eben hat.
V. 4, 9. Und das ist unsere Christenhoffnurug, da·ß wir so,
wie wir das Bild, die Gestalt , di'e Art, das Wesen des
irdischen Menschen mit irdisch,er Leihlichk:Jeit getra,gen
•haben, durch di'e Auferstehung von den Toten· das, Bild,
die Ges•taH, die Art, das Wesen des himmlis chen Men­
schen, Christus, tragen werden (vgl. Römer 8, 29}. Hin­
sichtlich ,der Le.ibhafügkeit bedeutet/ das „geiisHich,en 
Le.ib" ,  Herrlichkeitsleib (Doxa) . Also auch hier ibeides 
zugl,eich :  ,ein völlig DJeuer Mensch bei Personidentität. 
V. 5 0  v,gil. oben - - -
Es wird skh bei dfäsem Text nicht empfehlen, bei den 
einzelnen BHdern und Gedanken zu verweilen, da sie für 
unser naturwissenschaftlfrhes Denken (Enitwicklungs.­
zus•ammenhän>ge : V. 36-38 ; · Vorstellung der  Gesitirne : 
V. 40-41 usw,) nicht urumitt1e1'bar erheHend sind•. Ihre
ErkJ.ärurng· würde die Predi-gt zu sehr beI.a·s•ten. Die Predigt
wird zu verkündig1en haben : ,,A u f  e r s t e h  u n g -
G o t t' e S' N e u s c h ö p f u n ,g".. Einleitend werden: wir
die Osterbots-chaft verkündig•en : Der Herr ist, .auferstanden !
Ihn· hat dier Tod n'iicht halt-en könrnen. Und. wer zu ihm

· gehört, den 1zieht er nach sich in sein Leben. Auferst,ehunig,
d. h .  Wunder Gol'tes, Neuschöpfung .Gottes .  Aber da,s
Wort/ Auferstehungi, neues Lebelll wird heute s;ehr ver­
schieden g•ebraucht. Was meinen wir Christen, wenin wir
die Auferstehung Jesu Christi verkündigen und: an unsere
e igene Auferstehung gI.aubfn?
1 .  N i c h t  E n t w i c k J u n g ,  s o n d e r n  N •e u ­
s c h ö p f u n g, Wir werden unserer Situation: g•emäß an­
knüpfen an die En.tiwicklun,gis,gedanken. Wenn, die Natur.
im Frühtng, e rwacht, so  reden manche vorn der Auf­
erntehung der Natur: Man 'sagt auch wohl, in dem Sohn
ist der Vater oder Groß·vater wiedererntanden. Markante
Punkte in der Ent:wick1unig inne.rhal:b der irdischen Natur,
ha,t das etwas mit un:serm Oster,g,lauben zu tun? Nein, d:er
Tod zerbricht atles i'rilischeLeben. Wir aber verkündi,gen
den, der ,d,em Tode die Macht ,g1enommen hat und uns• aus
dem Tod zu rueuem Leben erweckt. DaSI ist die Auf­
ers·tehung der Toten, Gottes Tat, di<e Uills neuschafft. Uns:er
B\ick iS!t. eoQ._. ,\\\Tir s.e�.J1:J-U', � b�enz.te Wirkli�it
des irdisch.eru basein,s, kennen nfll:r irdische Menschen und 
-GestiaHungen, irdisdies Leben unld i:rdisch:e Leiber. Aber
Gott i s t  größer. Es ,gibt in seiner VveJ;t ein,en unbegreif­
lichen: ReicMum an, Wesen,  GestaHung,en, Leben und
Leibern. Und Gott !hat Chrfätus am Osberta,g nach diesem
irdischen Da·sein aus dem Tod zu seinem Herrlichkeits­
leben auferw.eckt. Darum sind wir aJ.s, die, die Chris1tus
gehören, gewiß, daß auch wiT, nachdem der Tod unser
irdisches Lehen zerbrochen hat, dereinst durch Gott'es
sch,öpferischen Ge}st und W.il'len im ein neues Leben, g,e­
rufen werden, in ein Leben, das sich nicht aus unserm
Leben entwi'ckelt, sornder'.Ill das er uns s,ch:enkt.
2 . I r  d i s c h es L e b e n  - h i m  m I i s c h e s L e b  e n.
Unser il'.'di's•ches, Leben ist verigängli'ch, verweslich.  All'es
rinnt dahin unld hat keilllen Bestand. AHes zerfällt, auch
wir -i'm Tode. Unser Leben nach d:er Auferstehung, ist
unvergänglich, denn es ist LeheDJ aus, Gott. Unser Wesen
ist neu, unser Leih i st neu. Uns,er irdisches Leiben ist ein
Lehen in Unehre. Es wäre die Ehre d,er Menschen, Got,tes
Bild zu sein,. Wir haben es verloren, Wir tra,g,en die Bilder
aniderer Mächte, -der Selbstsucht, der Letdens,(ha,ften. Das
ist unsete Unehre. In der Auferntehung we·r-den wir
Mensd1en in Henlich&eit, verklärt iru das Bi!.d Gottes. Aus
der Unehre folog,t Schwachhei't, . das Unvermögen, das zu
sein, was wir niach Gottes WiHen sein, sollen. In der Auf­
erstehung, ergreift uns: die Kraft Gottes und wan:de!,t uns
um zu Wes1en, die ,aus Gott leben.
3. S e e l i s c h e r  L e i b g e i s t'  1 i c h e r  !L e i b. 
Uns,ere- Seele und unser Leih sind hier irdisch und sündig. 
Darum !haben s-ie keifilen Bestand und verfaH-ern dem Ge­
richt Gottes<, Christus aber ist anderen Wesens. Er ist 
Geist, der da le·bem:l!i,g mamt Seine Auferstehung, is,t di'e 
Verheißung: unld, Bürg,scha,ft für uns, daß w:r mit· unserm 
ganzen Wesen, eirnschließlich des Leibes, ihm ähililich 
werden, s1ein; Bil,d tragen, wer•den, ,gieis'lliche M·ernschen 
nadr Seele UJnd Leib s,ei.n 'W'eDden. 
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